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« nährt , die sich dünnt abgeben . Und doch hatte hier

keine Einführung fremder Waaren statt .

Die Duetten der Linrmat.

Der Umfang der Länder ist beträchtlich , aus welchen

der Strohm der Limmal seine glänzenden Fluchen ein »

pfüugk - Ganz G arus ergießt sich mit allen seinen Waffetn

in seinen Schvoß . Die Grafschaften Napperschivcil , Uznach

und Gast « und das halbe SarganS zollen ihm alle ihre

Bäche . Die Märchen mit decHelste des Cantons Schweiz

theilen der Limmat ihre ewig rinnenden Quelle » mit .

Einiche Thäler des Zürichgebiels schicken ihr ihre reichern

oder ärmer « Wasserschätze zu . So von allen Seiten

bereichert , und im Zürichsee gereinigt ergießt sie sich mit

einem mächtigen Strohm in die Lore . Der Umfang

ihres Gebiets , und der ihr unterthänigcn Seen und

Bäche beträgt vielleicht dreyßig deutsche Mci ' cn , Sollte

jemals innert diesem Bezirk , der aus Berg und Thal

mit bezaubernder Mannigfaltigkeit zusammengesetzt , und

gegen Osten und Mittag in die höchsten Schncegebürge

der Alpen eingekettet ist , ein Landregen fallen , vereinen

Fuß hoch Wasser über die ganze Oberfläche mit einmal

verbreitete , wie ungeheur viel Wasser würde zur Limmat

rusammenströhmen ? Nur ein Vicrthcil dieser Waffermenge

verursachte von Zeit zu Zeit jene unmäßigen Wasserbvhcn ,

und Ueberschwemmungen , die in den Chroniken verzeichnet

smd , und wenn schon von kurzer Dauer , dennoch unglaubli¬

chen Schade » stifteten . Die Geschichte erwähnt solcher

Szenen , in den Jahren iryb . 127 ; . 1407 . ,148 -) .



I4y6 . i ; ,i . i ; ; z . izüü . ' 640 . 1664 . 1710 . , 7Zy . 1750 .

1762 . , 770 . l7 « y. gegen welche keine Dämme schütten
keine menschliche Hilfe groß »nd crfindrisch genug war .
Ebne Ländcrbcirohncr können das nicht leicht beurtheilen .

Mehr als - 4 . Schwcizerstundcn von ihrem Ausfluß in

die Aare legen eiuiche kleine Bäche aus den höchsten Alpen
von Glarus und Sargans den ersten Grund zur Bildung

der Limniat . Der Sandbach bringt von den Gränzen von

Uri und einer weitläufigen Alp Sand ein beständiges aber

trübes Wasser , wie es unter dem ewigen Eis .der Gletscher

hervorzudringen pflegt , zu dem Limmcrnbach / der aus einer

dem Sandberg benachbarten Alp hervordringt . Schon

vereinigt fliesten oder stürzen sie unter der Bauten Brügg

weg , ohne noch den Namen Liulh zu tragen , den sie

erst im tiefen Thal erhalten . Nun empfangt die Link aus

allen Thälern , die sich rechts und links öfncn im grossen

Linthal Zuflüsse , die einten von schmelzendem Schnee
und Eis , andre aus hohen Bcrgsec » , oder reinen Brunu -

qncllen : wenn die Fön , der laue Mittagwind , den Schnee
der luftigen Alpe » bestrcicht und schmelzt , oder die von
innen rege Natur die Quellen sich ergießen laßt . A »S

den himmelhohen Klaridc » Alpen , und der Alp Fißmalt

schickt Uri zween Bäche , den Fifimatt und Felschbach ,
trübe und wilde Wasser , die in starken Wasserfällen ins

Thal der Lint herabstürzen . Bier andere Bäche führe »

von der Seite von Schweiz und Schächenthal , den Abfluß

des Oberlegisccs ob Luchsingen , unter dem Namen Länge

gelbach , der »ach einem lange verborgenen Lauf durch
den Berg hervorbricht , und wie in Locken zertheilt , her «

abfließt , und den anfgcthauken Firn jener Echneegebürge ,
unter dem Namen , Adlerbach u . s. w . herbey , von denen



- — zy

wir nammenlose Spurn , Sctneefclder , und Felßwände

mit blauem Firn , und den Wolke » des Himmels gemischt ,

au schonen Evmmerabendeu im Purpur des AbcndrothS so

prächtig schimmern sehen . Bon der rechten Seile des

Thals , crgicsit sich der weitläufige Frcyberg jn oerschiedneu

Bächen in die Linth , von denen , der die Gegend im

Sommer oft überschwemmende Durnagclbach , und der

Dießthaler die vornehmste » sind . Im ansehnlichen Fielen

Schwanden vereinigt sich die Sernft milder Linth , welche

alle Bäche des dreystuuden langen Thals , dem sie den

Namen gab , mit sich dem Hauptstrohm übergiebt . Unter

Glarus schickt das anmnthige Klönthal aus See und

Berge » den Lontsch , einen gefährlichen Waldstrohm ; und

aus dem Ober , und Niederste hinter dem Räutiberg

ergießt sich der Räutibach bey Näfels in die Linth . So

sehr diese Flüsse und Waldströhme des Sommers die Ufer

der Lint füllen , daß nur mächtige Dämme , und Felsen -

Maßen , den anliegenden Grund vor ihrem Strvhm

sichern , so sind sie des Winters so arm , daß die wenig¬

sten kaum den Hauptstrohm erreichen . Im Sommer

giebt jedes Bergthal , jede Bergwand zum allgemeinen

Sammler , der Linth , ihren Beytrag , den die Schnee -

schmelzen und die stvöhmeuden Quell » unaufhörlich liefern .

Die letztren sind die grössere Merkwürdigkeit ; denn un¬

begreiflich ists dem Zuschauer , welche Bäche von dem

reinsten Brunnwasser , nicht nur viele hundert Brunnen

tränke « , sondern zu Mühlcn - ulch Wafferweckeu reich genug

sind . Bey Näfels stießt in der Gegend der Creuzsteiue

« in Strvhm von Quellwasser vorbey : Mvllis , gegen

über , hat einen ähnlichen Ueberfluß . Jn GlaruS nährt

Quellwasser mehr als hundert Brunnen aller Art , und



treibt Wasserwerke . Alle Dörfer des Landes trinke » diesen
Seegen naher Gebürge , und liefern das Uebermaaß der
Link , die als ein schon mächtiger Strohm sich über der

Iiegetbrücke mit dem noch reinern Abfluß des Wallensees
vereinigt .

Sargans enthält eine andre Hauptquelle , die gereinigt ,
ausgeruhet » nd verstärkt durch den Wollenste , unter dein
Namen Scez , Mag , oder was jcjv gebräuchlicher ist ,
der Wescncr - Lint sich mit der Glarner - Lint nach dem
kurzen Lauf einer halben Schweizerstunde vereinigt —

Freylich hat sich laut den Chroniken , selbst der Rhein
von Sargans her bey unmäßigen Aufschwellungen in den
Wallensee ergossen ; allein der Fall war äusserst selten ;
und zeigt die blosse Möglichkeit , dem Vater dcr Ströhme
der Schweiz einen geraden und kürzern Lauf durch den

Wallen , und Zürichsce zu geben — Mehrere Stunden

von dem Ausfluß in den Wallensee , quilt die Seez in

dem wildesten Winkel eines schauerliche » Bergthals , auf
den Gränzen gegen Bündken und Glaris . Nahe an einem
Gletscher höhlt sie eine tiefe Gruft durch das Weißtan -
» erthal mehrere Stunden lang , in seltener Tiefe , und

fließt von andren Vergbächen verstärkt bey Mels , und

Flimis vorbey , wo sich der Schiltbach damit verbindet ,
reich an Fischen , ohnfern Wallenstadt , in den See —

Der Tamin aber , die Sac und andre Bäche eilen Nordost «
Werts dem Rhein zu.

Von beyde » Ufern des Wallensees selbst , von dem

ungeheuren Felstnufer , rechter , und dem sanfteru linkerseits
drängen sich starke Bäche , öfters in hohen Wasserfällen
herbey , und stürzen von den Gränzen deS Toggenburgs
und ab dem Kicenzenberg in den See . Ihr Wasser fließt ,
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im Sommer und bey bristen Tagen am stärksten , unter

dem Firn hoher Eis « und Schneeberge , und aus unzähli¬

gen Brunuquellen her , und färbt noch mehr den See

mit dem liefen Blau , das ihn in seinem liefen Thal

auszeichnet . Jbre Namen sind nur an Ort und Stelle

bekannt ; sie tragen gewöhnlich den des Bergs oder der

Gegend . Von ihnen allen fließt bei» Wesen die See ,

ans , und diese mit Zurücklassung aller Unrcinigkeit in

hellen Flnlhen der Lint zu.

> Nun firöhmt die Lint gewaltig durch die unabsehliche

Ebne von Uznach und Gaster dem Zürichs « zn , den sie in

zwey starken Stunden , nach vielen Umschweifen , erreicht .

Allein unterwegens nimmt sie von benachbarten Gebürgcn

neue Beyträge zum Reichthum ihrer Wasser an . Zwar

fliesten ihr nur kleinere Quellenbäche zu von den Berg¬

wänden , welche einerseits zum Uznacherberg und anderseits

zn den fruchtbaren Bergen von Urnen und Villen gehören .

Allein das Wäggithal südwärts , und das Goldingerthal

nordwerts schicken , jenes den geschmolzenen Schnee seiner

hohen Gebürge , und die hellen Wasser seiner Alpen ;

dieses den Waldstrohm seiner Kluften und Schrunde ,
neben der Lint hin dem Zürichs « zn. Beyde der Abach

und der Goldbach bringen einen reichen Verrath von trü¬

ben Wassern zum Oberste und zur Limmat : einen kleinern

der Bach von Uznach ; der von Lachen , der Würmspach

oder Eschcnbach , und gegenüber der von alt Napperschweil .

Dahingegen die Ionen tief aus dem Thalgeländ von

Napperschweil alles flüßige mit sich in den Oberste führet .

Unzählig und unmerkbar im dürren Sommer sind die

kleinen Bäche , die längst beyden Ufer » des Zürichsees

den anmuthigen Hohen entrinnen , und reines Wasser
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zum See führe ». Keines derselben gleicht an Grösse der

Jene » / oder dem Eschenbach bey Wurmspach . Sie sind
zusammengeronnene Vrunngucllen , die oft zuvor ganze
Dorffchaflen getränkt haben . Nur Regengüsse und schwel«

zender Frühlingsschnee macben durch sie den See und die

Limmat wachwn Der Küßnachter , der Meilibach , der

Müllibach , welcher die Gr ' nze von Zürich ausmacht , der

Forstbach bey Nüschlikvn sind von den Beständigen , denn

sehr viele andre sielwl man im Sommer gänzlich austrock¬

ne » . Die Ursache ist , weil nur sanfte mäßige Anhöhen
den See nach seiner Länge einschliessen , wo kein Schnee
ausdaurt , und die bebauten Abhänge voll blühender Matten ,
die zahlreichen Dörfer , voll Menschen , selbst den reinen

Ausfluß der Natur trinken , der anderstwo in ungebautcn ,

steilen , hohen Bergen , ins Thal stürzt , und »»genossen

zum Strohm wird . Diese Bache hingegen machen den

Reichthum der blühenden Ufer aus , und wässern die

paradiesische Gegend . Der Zürichsee empfindet ihre « Bey¬
tritt kaum .

Mitten in der Stadt bringt der Wolsbach von dem

Kottingerberg herunter wenige , und in stürmischen Zeiten

trübe und drohende Wasser in die Limmak - Auch der

Geißlirg schickt einen Theil seines Qucllwasser durch eine

Linie der Vestungswerke ; die Limmat erhält nicht mir

mitten durch die Stadt , sondern zum Theil durch den

weiten und tiefen Schanzcngraben , und bey hohem See

und kleiner Sil längst den Stadtmauren der kleinen Stadt

durch den Fröschengraben ihr Wasser .

einen neuen Zufluß von Wasser erhält die Limmat ,
unmittelbar unter , znm Theil durch die Stadt selbst ,
durch dje innere und äussere , oder zahme und wilde Sil ,
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von denen die crstke ein von der leztren abgeleiteter

Canal ist. Die Sil verdiente eine eigne Beschreibung ,

so wol wegen ihrer beträchtlichen Reise , als ihrer besond¬

ren Merkwürdigkeiten . Sie ists , die alle Wasser des

halben Cantons Schweiz in die Limmat führt . Der

berüchtigte Schwcizcrhakcn »nd die Stafelwand im Herzen

des Clintons setzen ihr die Gränze .

Drey Waldströhme versehen vorzüglich diese Sil mit

Wasser — die Sil selbst , im engsten Sinn , die Alp ,

und die Biber , die sich vor dem Ausgang aus dem

Canton , und dem Eintritt ins Zürichgebiet vereinigen .

Die Sil fließt aus einem von ihr benannten Thal hinter

Einsiedlen hervor , wo das Gotteshaus drey Seilten besitzt ,

und windet sich fast unsichtbar eine Weile durch ei»

Steinbeil , »nd dann durch die Ebne hinter dem Ezel

fort , wo die Leukelsbrüke über sie die Pilgrimme hinführt .

Schon diese erste Quell führt der Limmat die Brunnen

und den Schnee des dreystunden langen Silthals zu , das

dem Wcggithal gegen über liegt . Von , hohen Mytc »

herab fließt die Alp und sammelt die Wasser des Alpthalö

vom Schweyzerhaken bis Einsiedlen , den Abfluß der um

das berühmte Kloster liegenden Berge , und führt sie der

Eil Zu. Die Biber aber alle Vächgen vom rothen Thurn

und Weiter herab auf der alten Matte . Vereinigt nehmen

sie , unter dem Namen Sil , vom Ezel , vom hohen Rei¬

men , vom Zimbcrberg und Aldis , vom Forst und Sil -

wald , die sie durchflicssen , hundert kleine Bäche auf , und

ströhmen mit zerstörender Wuth längst den Gränzen von

Zug und Zürich , und dann zwischen dem Aldis »nd See

durch einsame Gegenden , und in oft furchtbar ausgchrk -

tem Bett von Kießlinge » fort , die sie in ihre » Stürmen
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aus den abgerißnen Felsen aller Art rondeten . Im helffen
Sommer ist ihr Wasser durstig genug , um kaum den

Rand der Limmat zu färben , allein im aufthauenden

Frühling und nach langen Reg ngüssen ist die Eil furcht¬
bar . Im Früh ing treibt sie eine ungeheure Menge Eis¬

schollen , deren steckendleiben die gefährlichsten Ucbcrschwem -

mnngen schon veranlaßt hat , und bey Regengüssen wissen

die Anwohner die Stunde , und fast auch die Höhe der

Sil zu Weissagen , welche sie Morgens haben wird , wenn

sie ihren Lauf bis Zürich fortsei ! . Ein Platzregen in Ein -

siedlen kann die Mühlen in Zürich siehe» machen . Und
nicht einmal nur des IahrcS , laust die angeschwollne
Sil zum Theil durch den Fröschengraben znm See hinan .
Man sah sie schon den Thalaker der Vorstadt Zürich
anfüllen , und in die Alleen des Schützenplazes aus¬

schweifen .

Kleinere Bäche führen vom Wipkinger - und Honggerberg ,
aus dem Frankemhal , und von dem Grat des Altenbergs ,
von Altstatten und Schlieren Wasser her . Der größte
Dach ist indessen der Eppisch , der unter Dietikon mit
einem beständigen und hellen , oft aber gewaltigen trüben

Wasser die Limmat speisen hilft . Seine Quelle ist der

kleine Türlcrsce mitten am Aldis . Mit crpstallncr Helle

stießt er durchs Stallikcr Thal drey Stunden fort , und

empfangt die Abflüsse des llctlibergs und der benachbarten

Hügel ; mit ihm vereinigen sich ein Paar kleine Bäche ,
die zwischen dem Jslifperg und den Hügeln von Vonstätten

sich im Dorfe Birwenstork sammeln ; von wo sich der

Eppisch durchs Näbstal windet , und durch Dietikon sich

zur Limmat begiebt . Selbst zwischen dem Lägcrberg und

dem Hütlikcr windet sich ein Bach wol gegen drey Stim »
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den durchs Llelsingerthal und Würenlos in vielen

.Krümmungen zur Limmat , und ein anders Ba
'
chgen aus

der Gegend von Tätlweil , wovon wie von dem erster,, ,

viele Wasserwerke ihre Bewegung haben .

So fallen noch immer vom Siggilhal und Legerberg

kleine Bäche zur Limmat herab , die sich von WürcnloS

im tief und weitansgchvhlten Bett mächtig fortwälzt ,
und brausend der Aar in die offne Seite fällt ; und so

einen geräumigen Theil der nordöstlichen Schweiz mit ihr

in eine Verbindung sczt , die noch viel mählicher werden

könnte . —

10 .

Die ^ rrunFen der Llnntiüt.
Mit allen Ströhmcn Hclveliens hat die Limmat es

gemein , daß sie einen Theil der niedrigen Ufer , hier

überschwemmt , dort mit Gewalt »» greift , oder mit

geheimer Kunst untergrabt , und wenn sie einstürzen als

Beute dann trägt ; daß sie gewöhnlich , den abgerissncn

Ufern gegenüber , neues Land anlegt ; und so benachbarte

Gemeinden und Privaten zu Processen verleitet , und

Wasser in Land , Land in Wasser verwandelt , so daß selbst

bey Menschen gedenken in der Gegend unter dem Kloster

Fahr das Bett der Limmat an einen andren Ort , als

zuvor vcrsezt worden . Zwar schränken seit langem durch

die Stadt selbst kostbare Steindämme , die Limmat ein .

Unter der Stadt sind die Güter zu kostbar , als daß nicht

die Besitzer sich durch Behauptung der alten Gränzen des

Strolmis sichern , hie und da selbst durch steinerne Dämme .

Aon Würenlos fließt , die ganze Hälfte des Laufs , ihre
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